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Exodus 32. 9-14 

Ganz ehrlich, das ist doch unfassbar. Man kann sich doch eigentlich fragen, 

welches Zeichen brauchen die Israeliten denn eigentlich noch? Begreifen Sie 

denn nicht, dass es Gott gibt und dass er sich für sie einsetzt? 

Haben sie schon alles vergessen? Nach bisschen mehr als 3 Monaten die sie 

jetzt unterwegs waren? 

- Plagen ( die die Ägypter dazu gebracht haben, die Israeliten ziehen zu 

lassen) 

- Die Rettung vor den Ägyptern am Schilfmeer? 

- Das Versorgen mit Essen und Trinken in der Wüste?  

Man könnte ja meinen, nachdem Mose für ein paar Tage auf dem Berg Sinai ist, 

um von Gott die 10 Gebote zu bekommen, haben sie schon alles vergessen.  

Ich persönlich glaube es nicht, dass sie das alles vergessen hatten. Ich glaube, 

die Israeliten haben Gott vergessen nicht hatten. Sie hatten aber das  Problem, 

dass Gott für sie nicht sichtbar war.  

Sie wünschten sich es so sehr, einen Gott zu haben, den sie sehen und anfassen 

konnten.  

So war es nämlich in den ganzen anderen Kulturen und Ländern gewesen. 

Diese Völker hatten Staturen von ihren Göttern, die mächtig aussahen und vor 

denen man sich fürchtete sobald man sie sah.  

Die Israeliten wollten auch anderen zeigen können, wie mächtig ihr Gott sei, 

wie stark und kraftvoll Gott ist. Aber genau das will Gott nicht, warum dazu 

kommen wir noch.  

Aber warum jetzt eigentlich machen sie sich ein Ochsen als Bild?  

Der Ochse symbolisierte für sie Kraft und Stärke. Und deshalb machten sie sich 

einen Ochsen aus dem Schmuck, den sie aus Ägypten mitgenommen hatten.  

Wenn Sie den Ochsen sahen, dann dachten sie, Gott ist bei uns. Uns kann 

nichts passieren. Wir sich sicher.  

So wie vielleicht bei euch Kindern, wenn ihr eure Eltern seht. Da ist es vielleicht 

so, dass wenn ihr durch einen dunkele Straße geht, habt ihr alleine Angst.  



Wenn ihr aber mit euren Eltern da durch geht, seht ihr sie und wisst, mir wird 

nichts passieren. So dachten vielleicht auch die Israeliten. 

Gott ist sauer als er dass mitbekommt. Er ist so sauer, dass er fast alle von den 

Israeliten zur Strafe umbringen möchte. Nur wenige und Mose sollen 

überleben und mit ihnen will er neu anfangen.  

Gott ist sauer, weil er den Israeliten schon mehrfach gezeigt hat, dass er für sie 

da ist und sie beschützt, auch wenn sie ihn nicht sehen und anfassen können.  

Er will gerade nicht sichtbar sein, weil es deutlich werden soll, man muss ihn 

nicht sehen muss, damit seine Macht sichtbar und erlebbar wird.  

Er hat es nicht nötig, seine Macht mit Symbolen oder Staturen nach außen zu 

zeigen.  

Gott macht deutlich, ich stehe über diesen Symbolen und Staturen der anderen 

Gottheiten der anderen Völker. Er ist so mächtig, dass man seine Macht nicht 

zeigen kann.  

Die Israeliten begrenzen Gottes Macht, indem sie in eine Form gießen. Die 

Israeliten wollen Gottes Wesen festschreiben und sagen so ist Gott, aber dabei 

ist Gott so vielfältig und unbeschreibbar.   

Es gibt ein weiteres Problem mit der Statur. Mit dieser Statur, wird der Ort an 

dem Mann Gott treffen kann, zu ihm beten kann festgelegt. Nur an diesem Ort 

wo die Statur ist, ist Gott. Auch das widerspricht Gottes Wesen.  

Man kann einfach nicht sagen, so ist Gott. Das ist Gott. Gott begegnet uns 

Menschen in unserem Leben nämlich ganz individuell.  

Gott hat uns versprochen, uns so zu begegnen, wie ich und du es, in dem 

Moment brauchen.  

- Als Freund, der mit dir Zeit verbringen will 

- Als großer Bruder, Schwester, Vater oder Mutter die uns in den Arm 

nimmt tröstet oder beschützt 

- Als Wegweiser  

- Als Zuhörer  

- Als jemand der uns etwas schenkt.  

Wenn wir meinen, wir können Gott auf etwas festlegen, wie auf das Bild eines 

Ochsen oder sonst was einseitiges, beschneiden wir Gottes Macht, und wollen 

ihm seine Macht absprechen.  



Zum Schluss möchte ich noch ganz kurz sagen, was mich an dieser Geschichte, 

trotzdem fasziniert. Und was auch ein Grund ist, warum ich mich sehr gefreut 

habe, heute über diese Geschichte zu predigen.  

Gott ist ein beweglicher Gott. 

Gottes Plan, die meisten Israeliten zu vernichten, stand schon fest. Er sagte es 

Mose nur, um ihn quasi zu informieren, was ihn und die Israeliten jetzt 

erwartete.  

Aber er lässt sich von Mose umstimmen. Als Mose das hört ist er nämlich 

geschockt. Er bittet und bettelt Gott an, seinen Plan nicht in die Wirklichkeit 

umzusetzen.  

Und was macht Gott? Er hört auf ihn. Gott nimmt wahr was Mose sagt und 

lässt sich umstimmen. 

Das heißt jetzt nicht, dass Gott eine Wunschmaschine ist. Wir bitten ihn um 

etwas und genau das passiert. 

Es heißt aber, Gott ist kein Gott, der über unsere Gebete und Bitten hinweg 

geht. Gott ist ein Gott, der sich mit uns Menschen auseinandersetzt und auf 

uns und das was uns beschäftigt reagiert.  

Und er reagiert ganz unterschiedlich: 

- Manchmal passieren Wunder oder er tut wirklich genau das was wir 

bitten  

- Manchmal passiert das was gebeten haben, aber wir merken es sehr viel 

später  

- Manchmal passiert was anderes was wir gar nicht erwartet haben  

- Und manchmal nehmen wir Gottes Wirken gar nicht wahr.  

Indem, dass Gott nicht nur seinen Willen gnadenlos durchdrückt, wird die Liebe 

Gottes zu uns Menschen sichtbar.  

Weil er jeden Einzelnen von uns Menschen liebt, darum reagiert er auf unsere 

Bitten, auf unseren Dank, auf unsere Kontaktaufnahme zu ihm.  

Gottes Liebe äußert sich so unterschiedlich, dass man sie nicht festschreiben 

kann.  

Und der Grund für seine Liebe ist, dass er mit uns Menschen in Beziehung leben 

möchte. Er möchte unser Vater, Mutter, Schwester, Bruder, Freund sein. Der 

uns in unserem Leben begleitet.  



Und wie groß diese Liebe ist, wird an Ostern deutlich. Gott tut alles, er stirbt 

und besiegt den Tod für uns, damit er alles wegnimmt, was uns von ihn trennen 

kann.  


